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Wem wird die Zukunft gehören?
Als Thomas, der junge Arbeiter, nach einem schweren Arbeitsunfall,
hervorgerufen durch die Zapfenwelle des Lastwagenanhängers, in
das Spital eingeliefert worden war, knirschte er über die verlorene
Zeit, die ihm die Heilung verursachte. Was ihn jedoch ebenso in
kaum unterdrückte Wut versetzte, das war der körperliche Schmerz,
um dessen Beseitigung man sich nach seiner Auffassung viel zu wenig

bemühte.
«Geben Sie mir doch ein paar Spritzen, Doktor!» knurrte er, als das
Bein endlich in Gips lag.
Der Arzt blickte nachdenklich auf den jungen, kräftigen Mann.
«Vollständig werden wir Sie vom Schmerz nicht befreien können. Eine zu
starke Dosis Gift würde Ihnen später schaden - aber mit einigem
männlichen Willen werden Sie den Schmerz ertragen.»
Thomas schwieg enttäuscht. Wozu lebten wir im technischen und
chemischen Zeitalter, wenn man den Schmerz immer noch mit dem
Willen statt mit Drogen überwinden sollte? Aber er biss die Zähne
zusammen, und allmählich fand er einige Ruhe, das Wort des Arztes
zu überlegen.
Mit der alles beherrschenden Ausbreitung der technischen Kräfte in
der Welt geriet nicht nur das wirtschaftliche, sondern auch das seelische

und geistige Leben des Menschen in eine Umwandlung, deren
Ziel noch nicht abzusehen ist. Die wirtschaftliche Entwicklung lässt
sich viel sichtbarer an den heutigen Voraussetzungen ablesen als
unsere seelische Zukunft - wie wir morgen die Welt und uns selber in
ihr erleben werden.
Eine der grossen utopischen Verheissungen der Technik ist die
Schaffung von Mechanismen, die den Schmerz in jeglicher Form
ausschalten, ja, dass dieser den Menschen gar nicht mehr erreichen
soll. Damit verbindet sich ein wachsender Aufstand gegen die Erziehung

zum Widerstehen und Ertragen. Doch nur der Schmerzerfahrene

kann trösten und der Schmerzwissende helfen. Wie wird es sich
auswirken, wenn in der Zukunft alle Heilungsaufgaben aus der Hand
des Menschen immer mehr einem seelenlosen technischen
Ablaufmechanismus überantwortet werden?
Täglich arbeitet die Werbung daran, uns zu überzeugen, dass wir
mit diesem oder jenem Mittel «fit» gemacht werden können und
jeder Beanspruchung des täglichen Lebenskampfes gewachsen sein

23



werden. Damit aber erschlafft die Fähigkeit, mit eigener seelischer
Bereitschaft in die zunehmende Härte des Lebenskampfes einzutreten.

Hier zeichnen sich für die Zukunft Warnzeichen ab, dass der
Vorteil vieler technischer Erleichterungen wieder durch den Nachteil

zunehmender seelischer Hilflosigkeit aufgehoben wird.
Morgen werden wir es wissen, was wir heute in Leitsymbolen
angedeutet ahnen. Jahrhundertelang musste der Mensch seine volle
körperliche Kraft einsetzen, nur damit die Notdurft des Lebens gestillt
werden konnte. Vieles hat sich schon gewandelt. Durch die
Vervollkommnung der maschinellen Technik findet der Mensch auch Zeit,
um sich zu blicken: Wo stehe ich heute, wo werde ich morgen sein?
Die ungeheure Steigerung der Warenproduktion durch die
Automatisierung hat uns alle «reicher» gemacht. Reicher an Warenmengen,
die jedem zur Verfügung stehen. Aber schon droht am Horizont der
Zeit eine neue Gefahr: Pausenlos hämmert uns die Werbung den
Verbrauch, den «Konsum» aller Waren ein, die ebenso pausenlos aus
den automatisch arbeitenden Maschinen strömen. Die Bedürfnisse
werden künstlich angefacht, und statt zur Zufriedenheit mit dem
«Übergenuss» zu gelangen, der uns gegenüber gestern geschenkt
wird, klafft die Schere zwischen den angebotenen Bedürfnissen und
der Möglichkeit, sie auch alle zu befriedigen, immer weiter auseinander.

Der Mensch wird immer zwanghafter in den Kreislauf von Erzeugung

und Konsum als ein kalkulier- und manipulierbarer Posten
eingebaut. Es wird ihm eingepaukt, so zu leben, sei der «Stil der neuen
Zeit» - während dabei die heile Persönlichkeit des einzelnen
Menschen immer mehr verblasst, während er von dirigistischen Apparaturen

aufgesogen wird und verlernt, aus eigenem Geiste zu urteilen
und zu handeln.
Die Wirtschaft der Zukunft - wenn wir von unerwarteten, weltweiten

Störungen absehen - wird noch wachsen und sich verdichten.
Nach der fabriklichen Automatisierung setzt gerade in der Gegenwart

auch die Verwaltungsautomation, jede Erwartung von gestern
übersteigend, ein.
Wir werden morgen «reicher» sein!
Zugleich steigen über den Rand der Zeit die Zeichen drohender
Verarmung im Seelischen und Geistigen immer höher herauf. Die Technik

machte den Menschen zum «Herrn der Zeit». Er muss jedoch die
einmalige Chance bewusst erkennen: Nicht jener ist Herr der Zeit,
der alles besitzen will, sondern der zu wählen sich übt im Mass und
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im Bedarf. Mit dem Mut zur besonnenen Auswahl in seinen
Wünschen wächst Schritt um Schritt die Selbsterfahrung.
Das Bewusstsein der Gefährdung unseres geistigen Lebens durch die
Technik hat erst die obersten Schichten der Seele berührt. In die
Tiefe des Erkennens dieser Gefahr wird es erst dringen, wenn wir
die zwanghaften chemischen Sicherungsversuche gegen den
Schmerz und das Leid mit unserer persönlichen Entschlussfähigkeit
in der Bereitschaft zum Ertragen besiegen. Reine Chemie der
Zukunft nimmt dem Menschen die Verantwortung ab, mitten im Strom
der Zeit seine seelische und menschliche Freiheit zu entwickeln und
zu erhalten.
Im Spiegel des Heute erahnen wir unsere Zukunft. Morgen werden
wir es wissen, wem sie gehört..

Franz Braumann

Aus einem Vortrag
von Doz. Dr. med. H.P. Rusch

aus den fünfziger Jahren
«Wir glauben, Ihnen einen wesentlichen Beitrag für eine
endgültige Lösung der Probleme bringen zu können. Herr
Dr. Müller - Schweiz - dem wir dies alles verdanken,
berichtet hier über die praktischen Resultate dieser Arbeit.
Meine Aufgabe ist es hier, zu erklären, dass es sich nicht um
Korrekturen im überlieferten System, sondern um eine ganz
andere Art des Landbaues und der Viehzucht handelt. Wir
versuchen nicht, Krankheit zu bekämpfen, Schädlinge zu
vernichten, unfruchtbare Milchkühe mit Gewalt zum Tragen

zu bringen, Bodenerträge und Milchleistungen mit
künstlicher Gewalt zu erzwingen. Uns interessiert
überhaupt nicht das Krankhafte, sondern nur die Gesundheit.
Diese interessiert überall, im Dünger, im Mutterboden,
beim Haustier und in der Familie der Bauern.»
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